
  
    
      
    
  


   


  Bei einem Schulausflug

  finden Bibi, ihre Freundin Marita

  und Florian ein uraltes,

  versteinertes Dinosaurier-Ei.

  In Mamis Labor entdeckt Bibi,

  dass in dem Ei noch Leben ist.

  Doch die alte Hexe Mania

  erfährt von dem Ei und will

  unbedingt aus den Schalen ein

  Hexenpulver machen.
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  Bibi Blocksberg, die kleine Hexe
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  Bernhard Blocksberg, Bibis Vater
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  Barbara Blocksberg, Bibis Mutter
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  Karla Kolumna, die rasenden Reporterin
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  Mania, die älteste Hexe


   


  Wisst ihr noch…


   


  wie alles anfing? Meine Eltern, also meine Mutter Barbara, mein Vater Bernhard und ich wohnten früher mitten in Neustadt in einer Hochhaussiedlung. Da hat es mir gar nicht gefallen. Immer haben die Nachbarn an mir rumgemeckert, wenn ich auf meinem Hexenbesen Kartoffelbrei Flugübungen gemacht habe. Stellt euch vor: Sie haben sogar die Polizei geholt!


  Dann aber haben meine Mutter und ich die Enkelkinder von dem Obermeckerer Herrn Müller aus der brennenden Wohnung gerettet. Darüber war der Sohn von Herrn Müller so froh, dass er uns geholfen hat ein Haus zu bauen. Ein sehr preisgünstiges, Herr Müller junior ist nämlich Bauunternehmer, und wir hatten gerade von Tante Maria ein Grundstück in Gersthof am Stadtrand von Neustadt geschenkt bekommen. Praktisch, nicht?


  Jetzt wohnen wir schon eine ganze Weile in unserem eigenen Häuschen. Es gefällt mir prima hier und es ist auch immer was los. Neulich beim Wandertag haben Marita, Florian und ich ein versteinertes Dinosaurier-Ei gefunden. Und stellt euch vor: meine Mami, Tante Mania und ich haben es mit einem Hexspruch wieder zum Leben erweckt. Das glaubt ihr nicht? Dann blättert doch gleich mal weiter…


   


  Bibi im Dinofieber


   


  »Bibi! Hast du deine Schulsachen für morgen schon gepackt?«


  Frau Blocksberg steckte ihren Kopf aus der Küchentür. »Du weißt, in der Frühe geht es bei uns immer ein bisschen hektisch zu, da kann man leicht etwas vergessen.«


  »Morgen ist doch Wandertag, Mami!«, antwortete Bibi gut gelaunt, »da brauche ich nichts außer meinem Rucksack.«
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  »Aha, Wandertag! Nicht schlecht!«, ließ sich Herr Blocksberg hinter seiner Zeitung vernehmen. »Wo soll es diesmal hingehen? Ins Museum? In den Zoo zu Benjamin Blümchen oder mal raus aus der Stadt?«


  »Raus aus der Stadt zu den Neustädter Höhlen«, antwortete Bibi. »Eben wandern und so. Hauptsache, keine Schule!«


  »Schule muss aber sein!«, sagte ihr Vater ein wenig streng.


  »Och, mir würde nur die Hexenschule reichen«, meinte Bibi lässig. »Hexsprüche finde ich viel spannender als Mathe.« Dann wandte sie sich an ihre Mutter.


  »Sag mal, Mami, als du noch in der Hexenschule warst, hast du da auch gelernt, wie man Sachen lebendig hext?«


  »Natürlich, das haben wir!« Frau Blocksberg legte das Geschirrtuch zur Seite und kam ins Wohnzimmer. »Wir haben zum Beispiel Ritter in Rüstungen auf ihren Pferden reiten lassen. Einmal habe ich sogar einen Steinzeitmenschen zum Leben erweckt!«, fügte sie ein wenig stolz hinzu.


  »So ein Quatsch aber auch!«, brummelte Herr Blocksberg, der sich von dem Gespräch bei seiner Zeitungslektüre gestört fühlte. »Man soll die Vergangenheit ruhen lassen.«


  »Hast du auch mal einen Dino gehext, Mami? So einen richtig großen Dinosaurier?«


  »Nein, das nicht!« Ihre Mutter schüttelte lachend den Kopf. »Habt ihr das jetzt gerade in der Schule?«


  »Hm!« Bibi nickte. »Stell dir vor, das ist jetzt hundert Millionen Jahre her, dass die Dinos auf unserer Erde lebten. Hundert Millionen! Der echte Wahnsinn!«


  »Beschäftigt euch lieber mit dem, was heute in der Welt passiert!« Bernhard Blocksberg hielt seine Zeitung hoch. »Das ist auch Wahnsinn!«


  »Ach, komm, Schatz!«, wehrte seine Frau ab. »Sei doch nicht immer gleich so sachlich. Freu dich lieber, dass deiner Tochter Biologie Spaß macht.« Dann wandte sie sich an Bibi. »Weißt du noch, dass du schon im Kindergarten ein richtiger Dinofan warst? Du wusstest die kompliziertesten Namen auswendig. Du hast immer in einem Dinobuch herumgeblättert, auf die Dinos gezeigt und die richtigen Namen genannt.«


  »Oje«, meinte Bibi. »Die habe ich schon lange vergessen. Aber warte mal! Eene meene Urgestein, Namen fallt mir wieder ein! Hex-hex!«


  »Musste diese Hexerei jetzt wieder sein?«, fragte ihr Vater ärgerlich. »Mir fallen auch manche Englischvokabeln nicht mehr ein, aber deshalb lasse ich mir mit einer Hexerei doch nicht helfen!«


  Bibi tat, als hätte sie nicht gehört, was ihr Vater gesagt hatte, sondern rasselte augenblicklich die Namen der bekanntesten Dinosaurier herunter. Sogar in alphabetischer Reihenfolge.


  »Allosaurus, Ankylosaurus, Apatosaurus,


  Brachiosaurus, Compsognathus, Corythosaurus…«


  »Erbarmen, Kind! Erbarmen! Verschone uns!«


  Herr Blocksberg verzog gequält das Gesicht. Seine Frau wollte ebenfalls nicht warten, bis Bibi beim


  Ultrasaurus angekommen war und unterbrach ihre Tochter.


  »Schon gut, ich glaube dir, dass du sie alle kennst. Da kommt bestimmt nicht einmal Tante Mania mit.«


  »Tante Mania? Was weiß die denn über Dinos? Mag sie die denn?«


  »Aber ja«, pflichtete Bibis Mutter bei.


  »Hexenweisheit und Saurier sind beide uralt. Vielleicht ergibt das irgendwie einen Zusammenhang.«


  »Bestimmt!«, meinte Bibi und nickte eifrig. »Es wäre doch super, wenn man einen Dino hexen könnte. So richtig lebendig. Das fände ich einfach toll.«


  »Nein, Schätzchen, das ist nur ein Wunschtraum. So etwas geht nicht«, wehrte ihre Mutter ab.


  »Das will ich doch schwer hoffen!« Herr Blocksberg warf Frau und Tochter einen grimmigen Blick zu. »Dinosaurier hexen! So weit kommt es noch! Ihr seid ja nicht ganz richtig im Kopf! Lass ja die Finger von solchen Experimenten, Bibi! Ich werde sonst ernsthaft sauer!«


  Nach diesen Worten versenkte sich Bibis Vater wieder in seine Zeitungslektüre. Das Thema »Saurier« war für ihn erledigt und er wünschte nicht mehr gestört zu werden.


  Bibi sagte deshalb ihren Eltern schnell gute Nacht und verzog sich dann in ihr Zimmer. Hier kramte sie das bunt bebilderte Dinobuch hervor, das Tante


  Amanda ihr zum ersten Schultag geschenkt hatte, und las darin, bis ihr die Augen zufielen.


   


  Das Dinofieber ist ansteckend


   


  Am nächsten Morgen herrschte richtiges Wandertagwetter. Die Sonne strahlte warm vom blauen Himmel und von Regenwolken war weit und breit nichts zu sehen. Gleich nach dem Frühstück bestieg Bibi ihren Kartoffelbrei und sauste mit ihm zur Schule.


  Hier herrschte bereits ein fröhliches Durcheinander: Lehrer zählten ihre Schüler, damit auch niemand vergessen wurde, Kinder stürmten die Busse und suchten sich drängelnd und schubsend die besten Plätze am Fenster. Als Bibi ihre Freunde Marita und Florian in dem Gewusel entdeckt hatte, lief sie gleich zu ihnen.


  »Ich hab’ mein Saurier-Buch mitgebracht«, berichtete Bibi stolz. »Da stehen eine Menge Sachen drin, auch über Versteinerungen.«


  »Super!«, meinte Florian. »Ich habe mir gestern Abend noch alles über Dinos aus meinem Computer ausgedruckt. Das ist ein tolles Material. Einen Hammer habe ich auch dabei.«


  »Mir hat meine Mutter verboten, dass ich einen Hammer mitnehme«, sagte Marita. »Sie fand das zu gefährlich. Ich konnte ihr ja auch schlecht sagen, wofür ich den Hammer in Wirklichkeit brauche. Wenn ich ehrlich bin, finde ich das Ganze sowieso ziemlich beknackt!«
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  »Wieso denn?«, erwiderte Bibi. »Es könnte doch aber sein!«


  »Eben!«, pflichtete ihr Florian bei und hob den Zeigefinger wie ein altkluger Professor. »So lange der Gegenbeweis nicht erbracht worden ist, sagt die Wissenschaft nie ,nein’!«


  »Du mit deiner Wissenschaft!«, neckte ihn Marita. »Was hat denn deine Mutter gesagt, Bibi?«


  »Saurier haben sie in der Hexenschule nie gehext, aber Ritter und Steinzeitmenschen.«


  In dem Moment kam die Mathelehrerin Frau Müller-Riebensehl und trieb zur Eile an. Bibi, Marita und Florian beendeten ihr Gespräch und quetschten sich in den Bus, der sie an ihr Ziel bringen sollte. Frau Müller-Riebensehl gab nicht nur Mathe, sondern auch Biologie. Deshalb hatte sie sich für den Wandertag etwas Besonderes ausgedacht. Sie wollte mit ihren Schülerinnen und Schülern die Neustädter Höhlen besichtigen. Vielleicht würden die Kinder ja die eine oder andere Versteinerung aus der Urzeit finden. Die könnte man später im Unterricht besprechen. Allerdings wusste Frau Müller-Riebensehl nicht, was Bibi, Marita und Florian vorhatten. Und das war auch besser so!


  Der Bus mit den Kindern aus Bibis Klasse kurvte durch die engen Straßen von Neustadt und fuhr dann auf eine lang gezogene Hügelkette zu. Die Hügel bestanden aus Kalkfelsen, und überall, wo an den Kalkfelsen Steinbrocken heruntergefallen waren und wo die Wurzeln der Bäume die Felsen gelockert hatten, konnte man heute noch Versteinerungen finden. Das hatte die Lehrerin den Kindern gesagt.


  Ehrfürchtig bestaunten Bibi, Marita und Florian das Gelände.


  »Hier sind also Dinosaurier-Knochen gefunden worden, die man im Neustädter Museum besichtigen kann?«, fragte Florian.


  »So ist es, Florian«, erklärte Frau MüllerRiebensehl. »Die Paläontologen, das sind die Urzeitforscher, meinen sogar, dass hier in dieser Gegend vor allem Riesensaurier gelebt haben.«


  »So richtige Riesenmonster wie der Apatosaurus oder der Iguanodon?« Bibi bekam leuchtende Augen. »Ist ja irre aufregend. Dürfen wir gleich anfangen mit dem Suchen, Frau Müller-Riebensehl?«


  »Aber natürlich, Kinder, deshalb sind wir doch hier. Ach, Bibi…«, rief sie die kleine Hexe zurück, die schon lossausen wollte, »das Hexverbot in der Schule gilt auch hier. Haben wir uns verstanden?«


  »Ja, Frau Müller-Riebensehl«, antwortete Bibi brav und nickte mit dem Kopf.


  Was sie in diesem Moment wirklich dachte, ahnte ihre Lehrerin natürlich nicht.


  Die Kinder aus der Klasse liefen in alle Richtungen davon um Versteinerungen zu suchen: Abdrücke von Krebsen, Schnecken und Muscheln und natürlich versteinerte Pflanzen, die vor Millionen Jahren hier gelebt hatten.


  Bibi und ihre beiden Freunde blieben beieinander. Als sie aus dem Blickfeld von Frau Müller-Riebensehl waren, setzten sie sich auf einen Stein und besprachen alles noch einmal. Marita war immer noch nicht ganz klar, was Flori und Bibi vorhatten.


  »Das ist doch ganz einfach«, begann Florian. »Wenn hier in den Neustädter Höhlen früher einmal Dinos gelebt haben, dann werden doch bestimmt noch irgendwo Saurier-Eier herumliegen. Und so ein Ei müssen wir unbedingt finden! Wenn wir ein Ei haben, kann ich es ganz genau untersuchen. Vielleicht finde ich im Inneren irgendwas Wichtiges. Eier sind doch die Kernzelle des Lebens. Stellt euch vor, wenn man durch irgendwelche raffinierten Versuche das Ei sozusagen ausbrüten könnte!«


  »Kernzelle des Lebens!«, äffte ihn Marita nach. »Du redest ja schon genauso geschwollen wie die MüllerRiebensehl. Glaubst du echt, wir brauchen bloß mal kurz um den nächsten Busch zu gehen und schon liegt so ein Dino-Ei auf der Erde wie auf einem Frühstückstablett? Von wegen!«


  »Och, um das Suchen brauchst du dir keine Gedanken zu machen«, meinte Bibi lässig. »Das erledige ich schon. Such-Hex-Sprüche sind mit meinem Kartoffelbrei babyleicht.«


  »Aber die Müller-Riebensehl hat dir doch gerade vorhin das Hexen verboten«, wandte Marita ein.


  »Ach, du alter Angsthase! Hexverbot in der Schule gilt für mich doch nur, wenn ein Lehrer in der Nähe ist. Siehst du hier irgendwo einen Lehrer, Marita? Du, Flori?«


  »Nö!« Marita und Flori schüttelten vergnügt den Kopf und grinsten sich eins. »Nicht direkt.«


  »Also dann!« Bibi nahm ihren Hexenbesen bei den Borsten und hielt ihn vor sich wie eine Wünschelrute. »Komm, Kartoffelbrei, zeig, was du kannst. Eene meene Sauerei, suche mir ein Saurier-Ei. Hex-hex!«
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  Das typische Hexgeräusch ertönte und um Kartoffelbrei herum tanzten flimmernde Sternchen. Der Hexenbesen fing an zu ruckeln und zog seine Besitzerin langsam von der Stelle. Bibi folgte ihm, Marita und Flori taten es ihr nach. Kartoffelbrei gab einen Ton von sich, als würde er fliegen. Der Ton war nur viel, viel leiser. Er führte die drei Kinder zu einem großen Kalkfelsen, von dem sich ein paar Brocken gelöst hatten und auf die Erde gefallen waren. Hier blieb er regungslos in der Luft stehen.


  Florian ließ sich auf die Knie fallen und begann eifrig mit den Händen das lockere Geröll zu durchwühlen. Da zog Bibi ihn an den Schultern zurück.


  »Lass das meinen Wuschel besser selbst erledigen, sonst wird er sauer«, sagte sie. Und wirklich. Ohne Aufforderung und ohne Bibis Hilfe fegte Kartoffelbrei Steinchen und Kies zur Seite. Gleich darauf kam zwischen Sand und Wurzeln ein runder Stein zum Vorschein, so groß wie ein ausgewachsener Kopf. Der Stein war schmutzig und verkrustet, aber deutlich als ein Ei zu erkennen. Schnell gruben sie mit Stöcken und mit den Fingern um das Ei herum, bis sie es vollständig freigelegt hatten. Ehrfürchtig bestaunten sie es.


  »Und du meinst, das ist wirklich ein Saurier-Ei?«, fragte Marita.


  »Na klar ist das eins!« Bibi strahlte über das ganze Gesicht. »Mein Kartoffelbrei vertut sich doch nicht!«


  »Wow!« Marita bekam fast den Mund nicht mehr zu. »Ein echtes, originales Dino-Ei! Was kann man denn damit machen?«


  »Na, vorsichtig den Dreck abklopfen und mitnehmen!«


  Florian wollte gerade zur Tat schreiten, aber Bibi hielt ihn zurück.


  »Warte mal, Flori! Das lassen wir lieber so. Wenn die Müller-Riebensehl nämlich spitzkriegt, was wir da gefunden haben, dann sind wir unser Ei für immer los. Die schenkt es glatt dem Neustädter Museum und lässt darunter schreiben, dass ihre Klasse es gefunden hat.«


  »Du hast recht.« Florian stand auf und klopfte sich den Staub von der Hose. »Lassen wir es lieber so, wie es ist. In seinem Urzustand sozusagen. Sauber machen kann ich es zu Hause auch noch.«


  Dann bückte er sich und wollte das Ei hochheben. Es ließ sich aber kaum bewegen, so schwer war es.


  »Warte, ich hex’ es dir leichter«, bot Bibi an. »Eene meene Schießgewehr, großes Ei sei nicht so schwer. Hex-hex!«


   


  Die Presse erfährt von dem Ei


   


  In bester Laune trafen später Bibi, Marita und Florian auf dem Sammelplatz ein, an dem sich die Kinder verabredet hatten. Frau Müller-Riebensehl begutachtete ausführlich die Funde der Kinder und lobte die schönen Versteinerungen.


  »Na, Bibi, hast du auch was gefunden?«, fragte sie, als Bibi an der Reihe war. »Ohne Nachhelfen, ohne Hexerei hoffentlich.«


  »Ich?«, fragte Bibi betont harmlos. »Nö, ich habe nichts gefunden. Das macht Kartoffelbrei immer für mich.«


  Die anderen Kinder kicherten.


  »Sei nicht albern, Bibi Blocksberg!«, rügte die Lehrerin die kleine Hexe. »Also? Antworte auf meine Frage.«


  »Wir drei haben gemeinsam gesucht, Frau MüllerRiebensehl.« Florian drängte sich vor. In den Händen hielt er stolz das Ei.


  »Aha! Ein besonders schöner, runder Stein! Und so groß! Den trägst du einfach so, als würde er gar nichts wiegen?«


  »Unser Flori ist eben sehr stark!« Bibi kicherte.


  Frau Müller-Riebensehl nahm den Stein, drehte ihn in den Händen, betrachtete ihn von allen Seiten und runzelte die Stirn.


  »Der ist ja ganz leicht«, wunderte sie sich. »Was bitte schön, soll denn das sein?«


  »Ein Dinosaurier-Ei, Frau Müller-Riebensehl!«, rief Bibi fröhlich. »Das sieht man doch auf den ersten Blick!«


  Die Lehrerin schüttelte missbilligend den Kopf und hüstelte kurz.


  »Du hast einen seltsamen Humor, mein Kind!«, sagte sie. »Aber deine Witze mach bitte woanders. Euer Ei ist nichts anderes als ein Stück Plastik. Es ist schön, dass ihr es aufgehoben habt, damit es nicht die Gegend verschandelt. Werft es jetzt am besten gleich in den Abfalleimer da drüben.«


  »Ooooch!« Bibi, Marita und Florian machten lange Gesichter. »Wir würden es aber viel lieber mit nach Hause nehmen!«
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  »Von mir aus!« Frau Müller-Riebensehl zuckte mit den Schultern. »Ich finde es nur schade, dass ihr euch so gar keine Mühe gegeben habt, ihr drei!«


  Mit diesen Worten wandte sie sich den anderen Kindern zu. Bibi, Marita und Florian zwinkerten sich zu. Sollte ihre Lehrerin doch glauben, was sie wollte. Hauptsache, die drei hatten ihr Dino-Ei.


  Nach ihrem Ausflug in die Neustädter Höhlen trafen die drei Freunde auf die Reporterin Karla Kolumna. Frau Kolumna kam gerade auf ihrem Motorroller an der Schule vorbei, als Bibis Klasse aus dem Bus kletterte. Als sie bemerkte, dass die meisten Kinder irgendwelche Versteinerungen in den Händen trugen, erwachte ihre Neugier.


  »Halt! Halt! Nicht gleich weglaufen, Kinderchen!«, rief sie. »Ich brauche ein paar Fotos von euch und euren Funden! Unsere Leser sind doch immer daran interessiert, was die heutige Jugend so macht!«


  »Hallo, Frau Kolumna!«, rief Bibi fröhlich und winkte ihr zu. »Wollen Sie nicht ein Foto von unserem Dinosaurier-Ei machen? Das haben wir heute früh erst aus der Erde geholt, es ist sozusagen nestfrisch!«


  »Ihr habt was gefunden?« Karla Kolumna trat neugierig näher. »Ein echtes Dinosaurier-Ei? Sensationell!«


  Sie betastete das Ei von allen Seiten, kratzte ein wenig an der Schale herum und verzog dann enttäuscht das Gesicht.


  »Das soll ein Dino-Ei sein? Kinderchen, seid mir nicht böse, aber das ist ein Plastikei, das der Osterhase hier verloren hat. Wenn ich davon ein Foto mache und es in die Zeitung bringe, dann jagt mein Chef mich in die Wüste. Und da ist es mir zu heiß und zu trocken! Aha-haha!«


  Dann ging Karla Kolumna hinüber zu den anderen Kindern und ließ sich zeigen, was die gefunden hatten. Nichts fand sie aufregend genug, bis ihr Moni ein Stück versteinerte Koralle präsentierte. Das war ein Foto wert.


  »Schade«, meinte Marita enttäuscht. »Wir drei und unser Ei, das wäre doch ein tolles Bild gewesen.«


  »Na, und wenn schon. Ist doch egal«, meinte Florian lässig. »Die Hauptsache ist doch, dass wir das Ei für uns allein haben.«


  Marita warf einen langen Blick auf das Dino-Ei und sagte dann: »Also, wenn ich ehrlich bin, eigentlich interessiert mich das Ei doch nicht so. Ihr beiden könnt es gern haben.«


  »Echt?«, fragte Florian. »Na gut, dann ist das gebongt!«


  Er wandte sich an Bibi. »Wenn du nichts dagegen hast, dann nehme ich das Ei erst mal zu mir nach Hause. Ich mache es vorsichtig sauber, messe es ganz genau aus und vergleiche alles mit meinen Computerdaten.«


  »In Ordnung!« Bibi nickte eifrig. »Ich suche in der Zwischenzeit in Mamis Buch einen Hexspruch. Nach dem Mittagessen komme ich dann zu dir. Okay?«


  »Okay!«


   


  Das Ei lebt!


   


  »Na, mein Kind, wie war denn dein Wandertag?«, fragte Frau Blocksberg, als sie gemeinsam beim Mittagessen saßen. Herr Blocksberg aß heute ausnahmsweise im Büro. Er nahm an einem Lehrgang zur Fortbildung teil und kam sicher erst sehr spät nach Hause.


  »Es war super, Mami!«, erzählte Bibi zwischen zwei Bissen. »Wir sind zu den Neustädter Höhlen gefahren und haben dort zwischen den Felsen nach Versteinerungen gesucht.«


  »Aha! Deshalb hast du gestern Abend von den Dinosauriern angefangen. Und? Hast du was gefunden?«


  »Hm-hm!« Bibi nickte eifrig. »Ein Dino-Ei!«


  »Oh! Das ist ja direkt aufregend!«, staunte Frau Blocksberg. »Dann zeig mir doch mal deinen Fund. Wie sieht denn dein Dino-Ei aus? Ich habe so etwas noch nie gesehen.«


  »Das Ei hat der Flori mit nach Hause genommen.«


  Merkwürdig, dachte ihre Mutter. Bibi gibt das Ei her? Doch da überraschte Bibi sie mit einer unerwarteten Frage.


  »Du, Mami, meinst du, ich kann heute mal an dein Hexbuch?«


  »Mein Hexbuch? Wieso denn das? Wenn du eine Frage hast, die kann ich dir auch beantworten. Oder willst du etwas Besonderes wissen?«


  »Ja… eigentlich schon…«, druckste Bibi ein wenig herum. »Ich will mit Flori ein bisschen experimentieren. So mit eene meene Galgenfrist, zeige mir wie alt du bist oder was in dir ist.«


  »Aha!« Frau Blocksberg freute sich über den Wissensdurst ihrer Tochter. »Von mir aus gern, Schätzchen. Ihr könnt mein Labor benutzen. Aber nur, wenn ich zu Hause bin. Man kann ja nie wissen, was ihr anstellt. Da bin ich lieber in der Nähe.«


  »Oh, danke, Mami! Vielen Dank!« Bibi stand auf, fiel ihrer Mutter um den Hals und gab ihr einen dicken Kuss. »Du bist die allerliebste Hexenmami auf der Welt!«


  »Aber beeilt euch. Bis zum Abend müsst ihr mit eurer Arbeit fertig sein. Du weißt, dass Papi solche Experimente gar nicht mag.«


  »Na klar, Mami«, versprach Bibi. »Außerdem hat er ja heute seine Fortbildung. Bis Papi wieder daheim ist, liege ich schon lange im Bett.«


  Als kleines Dankeschön dafür, dass ihre Mutter die Benutzung des Labors erlaubte, spülte Bibi freiwillig das Geschirr und hinterließ die Küche blitzeblank. Dann holte sie ihren Kartoffelbrei aus der Ecke und sauste im Schnellflug zu ihrem Freund Florian.


  Florian saß vor seinem Computer, neben dem Bildschirm stapelten sich ein paar Biologiebücher. Er blickte kaum auf, als Bibi sein Zimmer betrat. Die kleine Hexe schaute sich neugierig um. Wie immer beeindruckte sie die tolle Musikanlage und sein Computer. Das Dino-Ei lag mitten auf seinem Bett.


  »Und?«, fragte er erwartungsvoll, als Bibi neben ihm stand. »Hast du einen Spruch gefunden?«


  »Nein, noch nicht«, musste Bibi zugeben. »Aber meine Mutter hat erlaubt, dass wir in ihrem Labor arbeiten können.«


  »Echt?« Florian strahlte über das ganze Gesicht. »Ich auch? In einem echten Hexenlabor? Wow!«


  »Mami will aber in der Nähe sein, wenn wir experimentieren. Damit sie da ist, wenn was passiert. Aber ich glaube, sie ist selber schon ganz gespannt, was mit dem Ei ist und will nichts verpassen.«


  Bibi beugte sich über das Ei und berührte es.


  »Das sieht doch richtig gut aus, nicht?« Florian guckte stolz. »Ich sage dir, es war eine ganz schöne Fummelei, bis ich das Ei endlich sauber hatte.«


  »Das kann ich mir denken. Aber es ist ein wunderschönes Riesen-Ei. Hundert Millionen Jahre alt.« Bibi war ganz ehrfürchtig zumute. »Stell dir vor, Florian, vielleicht weckt ja meine Hexenkraft einen niedlichen, kleinen Saurier auf. Ei, ei, ei…, so ein niedliches Dino-Ei!«


  Sie streichelte es, doch leider tat sich nichts. Wie sollte es auch?


  »Na, vielleicht rührt sich bei dir zu Hause was in dem Ei«, meinte Flori. »Nach meinen Computerdaten ist es übrigens das Ei von einem Brontosaurus!«, fügte er wichtig hinzu.


  »Da bin ich aber froh!« Bibi lachte. »Besser als eins von einem Fleisch fressenden Tyrannosaurus. Aber komm, beeil dich! Fliegen wir zu mir. Wir müssen fertig sein, bevor mein Vater nach Hause kommt.«


  Doch Flori war noch nicht so weit. Er wollte erst noch ein Experiment mit dem Ei anstellen, wie er Bibi erklärte. Er hatte zuvor das Ei eine Stunde lang unter die Höhensonne gelegt und in der Zwischenzeit mit seinem Hi-Fi-Verstärker eine hochempfindliche Abhöranlage gebastelt. Bei dem Gedanken, dass das Ei jetzt vielleicht angebrütet war, musste Bibi leise kichern.


  »Mit dem Verstärker ist ein Mikro verbunden«, erklärte Florian seinen Plan. »Das muss man ganz nah an die Schale halten. Dann drehe ich den Verstärker ganz auf, vielleicht hören wir was. Du darfst anfangen.«


  Bibi setzte die Kopfhörer auf und tat, was Florian gesagt hatte. Die beiden atmeten ganz leise und bewegten sich kaum. Im Zimmer war es mucksmäuschenstill.


  »Du, ich höre was«, flüsterte Bibi nach einer Weile. »Sind irgendwelche Geräusche im Haus?«


  Florian hielt die Luft an und lauschte angestrengt. »Nein. Nichts«, flüsterte er zurück. »Was hörst du denn?«


  »Sei mal still!« Bibis Stimme war ganz heiser vor Aufregung. »Du, da ist was in dem Ei drin! Ich glaub’, ich spinne!«


  Florian stellte die Lautsprecher an und drehte den Regler des Verstärkers auf volle Lautstärke. Ein feines Rauschen klang aus den Boxen, dann war ein leises, aber deutliches Pochen zu hören. Gleich darauf klang es, als würde von innen etwas an der Schale kratzen. Florian und Bibi schauten sich verblüfft an.
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  »Ich habe eine Idee«, meinte Bibi eifrig und streckte beide Arme vor, dass die Fingerspitzen auf das Ei zeigten. »Ich hex’ das Ei durchsichtig. Eene meene Ritterschild, zeige mir ein Röntgenbild! Hex-hex!«


  Nichts geschah. Keine Flimmersternchen – nichts! Die Schale des Dino-Eis blieb undurchsichtig.


  »Hex-hex!«, versuchte Bibi es erneut, diesmal lauter und eindringlicher. Aber es geschah wieder nichts.


  »Warum funktioniert dein Hexspruch nicht?« Florian war enttäuscht.


  »Keine Ahnung!« Bibi zuckte mit den Schultern. »Aber ich bin mir ganz sicher, Flori, in dem Ei lebt etwas.«


  »Ehrlich? Das wäre… das wäre ja eine Sensation!« Florian riss die Arme in die Luft und ballte die Hände vor Begeisterung. »Mensch, Bibi! Wenn aus dem Ei ein Dino schlüpft! Stell dir das bloß mal vor! Wooow!«


  »Langsam, langsam, Flori!«, versuchte Bibi ihren Klassenkameraden zu beruhigen, aber sie war genauso aufgeregt wie er. »Wir beide fliegen jetzt mit dem Ei auf Kartoffelbrei nach Hause in Mamis Labor. Aber wir verraten ihr erst einmal nichts. Ich möchte es allein schaffen. Okay?«


  »Na klar. Okay!«


  Frau Blocksberg war gerade im Wohnzimmer, als Kartoffelbrei mit seinen Passagieren und dem Dino-Ei auf der Terrasse landete. Sie begrüßte Florian und schaute interessiert das Ei an.


  »Aha, so sieht also ein Millionen Jahre altes, versteinertes Ei aus. Na, dann experimentiert mal schön. Viel Spaß! Bibi…!«, rief sie ihrer Tochter nach, die schon die Treppe zum Labor hinaufsauste. »Das Hexbuch liegt auf dem Tisch neben dem Regal!«


  »Danke, Frau Blocksberg!«, sagte Florian höflich und strahlte sie an. »Das ist große Klasse von Ihnen, dass Sie uns das erlauben!«


  »Na ja, du willst doch einmal ein Wissenschaftler werden, Florian. Da ist es sehr wichtig schon früh zu erfahren, dass es auf unserer Erde Dinge gibt, die sich mit dem Verstand nicht erklären lassen. Ende des Vortrags.« Bibis Mutter lachte. »Jetzt lasst euch nicht aufhalten. Ich werde euch nicht stören. Viel Erfolg bei eurer Arbeit!«


  Im Labor machte Bibi gleich die Tür hinter sich zu und Florian legte das Ei vorsichtig ab. Bibi stürzte sich auf das Hexbuch. Sie schlug es auf und blätterte hastig darin.


  »So, jetzt brauchen wir zuerst den Röntgen-Spruch«, murmelte sie. »Bei ,Ei’ muss ich schauen. Moment…. Einwecken,… Eisenbahn…, Eile…, Ei. Hier!«


  »Lies vor! Lies vor!«, drängte Florian.


  Bibi las leise vor sich hin, dass Florian sie kaum verstehen konnte, dann wurde ihre Stimme lauter.


  »Pass auf: Um zu erkennen, ob ein Ei schon ausgebrütet ist, lege es unter eine Hexenlampe und sage langsam… Och, das ist ja kinderleicht.«


  »Hexenlampe? Was ist denn das?«


  »Na, das hier!« Sie zeigte auf die Hexenkugel ihrer Mutter. Dann nahm sie das Ei vorsichtig hoch und legte es hinter die Kugel. Sie schaute die Kugel fest an und sagte laut einen Hexspruch: »Eene meene Eierpampe, durchleuchte es, du Hexenlampe! Hex-hex!«


  Ein leises Singen und Sausen ertönte, die Hexenkugel glühte auf und sandte geheimnisvolle Strahlen nach allen Seiten aus. Als die Strahlen auf das Dino-Ei fielen, verfärbte sich die Schale, wurde heller und immer heller, bis sie nicht mehr sichtbar war. Im Inneren des Eis war jetzt ein kleiner Körper zu sehen – der Körper eines Dinosauriers. Gebannt starrten Bibi und Florian das Saurierbaby an. Plötzlich bewegte es sich, so langsam, dass es kaum zu bemerken war.


  »Bibi, mir ist ganz zittrig!«, sagte Florian mit heiserer Stimme. »Das ist die Entdeckung! Das ist die wissenschaftliche Sensation des Jahrhunderts, ach was, des Jahrtausends!«


  »Mir ist überhaupt nicht zittrig«, meinte Bibi. »Mir ist unglaublich hexisch zumute. Ich fühle mich so… so… uralt, als würde es mich schon immer geben. Flori!« Sie blickte ihm fest in die Augen. »Was wir hier erleben, das ist ein ganz großes Hexengeheimnis. Ich glaube, du weißt jetzt etwas, was du gar nicht wissen darfst. Und ich darf es vielleicht auch nicht wissen!«
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  Florian wollte etwas erwidern, da ertönte plötzlich das Geräusch eines fliegenden Besens. Kurz darauf klirrte und krachte es. Eine Sekunde später hörten sie, wie Frau Blocksberg laut aufschrie.


  »Was ist denn da passiert?«, fragte Florian erschrocken.


  »Nichts Besonderes«, antwortete Bibi. »Bei uns ist bloß eine Hexe gelandet. Bleib ganz ruhig. Ich hexe schnell unser Geheimnis weg: Eene meene Maus, Lampe aus! Hex-hex!«


   


  Das Dino-Ei ist weg


   


  »Entschuldige, liebste Barbara. Ich wollte dich nicht erschrecken.«


  Die alte Hexe Mania rappelte sich mühsam auf, zupfte ihr bodenlanges Kleid zurecht und setzte wieder ihren spitzen Hexenhut auf.


  »Ist schon gut, Mania«, erwiderte Frau Blocksberg, obwohl sie doch einen ziemlichen Schreck bekommen hatte. »Die Fensterscheibe hexe ich wieder heil. Du kommst bloß ein wenig unangemeldet. Was… äh… kann ich für dich tun?«


  »Du könntest die gute, alte Mania zum Kaffeetrinken einladen!« Mania legte den Kopf ein wenig schief und lächelte schmeichlerisch.


  »Wer? Ich? Ach ja, natürlich…« Frau Blocksberg war leicht verwirrt. Es kam nur noch sehr selten vor, dass bei ihnen eine Scheibe zu Bruch ging, seit Bibi ihren Kartoffelbrei immer besser beherrschte. »Ich habe nur leider keinen Kuchen im Haus.«


  »Schade!«, brummelte Mania. »Aber ein Leberwurstbrot mit saurer Gurke tut’s auch.«


  In diesem Augenblick kamen Bibi und Florian in das Zimmer.


  »Hallo, Tante Mania!«, sagte Bibi freundlich und gab der alten Mania die Hand. »Schön, dass du uns mal wieder besuchst.«


  Mania schüttelte Bibis Hand und verzog schnüffelnd die Nase.


  »Du riechst nach Hexerei«, stellte sie fest. Dann zeigte sie auf Florian. »Wer ist denn das?«


  »Das ist Florian«, stellte Bibi ihren Freund vor. »Florian. Soso. Kann er hexen?«


  »Nein, leider nicht«, gab Florian zu.


  »Dachte ich mir«, meinte Mania und wandte sich Frau Blocksberg zu. »Also, Barbara, wo ist es?«


  »Wo ist was?«, fragte Bibis Mutter. »Wovon sprichst du eigentlich?«


  »Ich spreche von dem Ei!«


  »Unser Ei?« Bibi schaute verdutzt.


  »Ja, euer Ei. Ich will es haben!«


  »Ja, aber, das brauchen wir doch noch!«, protestierte Florian.


  »Ach was! Halt du dich da raus, junger Mann. Davon verstehst du nichts.« Mania machte eine wegwerfende Handbewegung und wandte sich an Bibi: »Kann ich es sehen?«


  »Da gibt es nichts zu sehen, Tante Mania«, sagte Bibi und schaute ganz unschuldig drein. »Das Ei ist völlig uninteressant. Es ist einfach nur ein rundes, glattes Stück Stein.«


  »Na, wunderbar«, meinte die alte Mania listig, »wenn es so uninteressant ist, dann kannst du es mir ja geben.«


  »Kann sie eben nicht!«, mischte sich Florian ein. »Ich habe meine Experimente mit dem Ei noch nicht abgeschlossen.«


  Mania legte den Kopf schief und sah Florian streng an.
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  »Lass den Kindern doch den Stein, Mania«, mischte sich Frau Blocksberg ein. »Sie haben ihn heute Vormittag bei den Neustädter Höhlen gefunden, und weil es dort so viele Versteinerungen gibt, halten die beiden den Stein für ein Dinosaurier-Ei.«


  »Halten?!«, stieß Mania mit schriller Stimme hervor. »Meine liebe Barbara, es ist ein Dinosaurier-Ei!«


  Für einen Moment schwiegen alle verblüfft.


  »Aber Tante Mania«, wandte Bibi ein. »Woher willst du denn das so genau wissen? Du hast das Ei doch noch gar nicht gesehen.«


  »Ich spüre es. Das reicht.« Mania reckte die Schultern und stellte sich kerzengerade hin. »Und ich weiß, dass es…«, sie unterbrach sich und zeigte mit ihrem knorrigen Zeigefinger auf Florian. »Sagt mal, muss dieser unausgegorene männliche Mensch unbedingt dabei sein? Was sich hier abspielt, das ist doch reine Hexensache. Barbara, schick ihn für ein paar Minütchen hinaus auf die Terrasse!«


  »Es ist auch mein Ei, Frau Mania!«, sagte Florian trotzig. Noch nie hatte jemand ihn »unausgegoren« genannt. »Da habe ich mitzubestimmen!«


  »Wenn Flori rausmuss, dann gehe ich auch!« Bibi schob trotzig die Unterlippe vor.


  »Na schön, von mir aus bleibt hier«, meinte Mania. »Ist ja auch egal. Dann hexe ich dem Jungen eben nachher eine Erinnerungslücke.«


  »Sag mal, Mania, warum bist du eigentlich so versessen auf das Ei?«, wollte Frau Blocksberg wissen.


  Die alte Mania kniff ein Auge zu und schaute Bibis Mutter schräg an.


  »Du hast wohl in der Hexenschule gerade die Masern gehabt, als die Dinosaurier-Eier dran waren, Barbara? Sonst wüsstest du nämlich, dass ein SaurierEi das Kostbarste ist, was es für uns Hexen gibt. Jede von uns würde alles tun um eins zu besitzen. Aber da es so gut wie keine Dino-Eier mehr gibt, ist dieser Urtrieb bei den meisten Hexen im Lauf der Zeit total verkümmert.«


  »Und du meinst, das ist bei mir der Fall, wenn ich dich recht verstanden habe, beste Mania«, gab Frau Blocksberg etwas zickig zurück. »Dann habe doch bitte die große Hexengüte und verrate mir, was an dem Dino-Ei so wertvoll sein soll.«


  »Das kann ich dir sagen!« Die alte Mania senkte verschwörerisch die Stimme und rieb sich eifrig die Hände. »Nimm einen goldenen Mörser zur Hand, zerstampfe darin die Schale von einem Dinosaurier-Ei und du erhältst das wirksamste Hexen-Elixier aller Zeiten!«


  Sofort erhob sich Protest bei Bibi und Florian. Ihr Ei zerstampfen? Das kam überhaupt nicht in Frage. Das Ei gehörte ihnen. Aus! Basta!


  »Vielleicht habe ich es ja schon längst getan, du kleine Hexe?«


  »Was?«, riefen Bibi, Florian und Frau Blocksberg wie aus einem Mund. Hatte die alte Mania etwa das Ei verschwinden lassen? Bibi und Florian rannten in Mutter Blocksbergs Labor. Die Hexenkugel lag noch an ihrem Platz, aber das Dino-Ei, das war weg.


  »Wie konnte denn das bloß passieren?«, fragte Bibi. Sie war den Tränen nahe und auch Florian hatte einen Kloß im Hals. »Tante Mania war doch gar nicht hier drin!« Bibi und Florian eilten zurück. »Tante Mania! Was hast du mit unserem Dino-Ei gemacht? Gib es wieder her, es gehört dir nicht! Tante Mania, wo bist du?«


  »Sie ist weg!« Bibis Mutter war jetzt richtig sauer. Erst die zerbrochene Fensterscheibe, und dann das. Einfach reinplatzen und dann stehlen! »Tja, Kinder, Mania ist eine Meisterin im Fernhexen und im Unsichtbarkeitshexen. Sie hat uns mit ihrem Gerede abgelenkt und inzwischen das Ei zur Seite geschafft. Aber ich bin sicher, sie steht noch irgendwo hier im Raum, verhält sich mucksmäuschenstill und wartet ab, was wir machen.«


  »Frau Mania! Sie dürfen das Ei nicht kaputtmachen!«, flehte Florian. »Bitte! Da ist richtiges Leben drin. Wir haben es selbst gesehen. Hallo! Hören Sie mich?«


  »Was Flori sagt, stimmt!«, sagte Bibi. »Wir haben es mit dem Eierpampe-Spruch und der Hexenlampe selbst ausprobiert. Tu unserem kleinen Dinolein nichts, Tante Mania! Er sah so süß aus in seinem Ei!«


  Doch die alte Mania reagierte nicht und blieb unsichtbar. Da Frau Blocksberg nun erfahren hatte, welches Experiment Florian und Bibi in ihrem Labor angestellt hatten, verstand sie Bibis Verzweiflung. Jetzt, wo feststand, dass wirklich Leben in dem Ei war, durfte sie auf keinen Fall zulassen, dass es zu Hexenpulver zerstampft wurde.


  »Bibi! Ich hab’s! Der Hexenrat!«


  »Was ist denn ein Hexenrat?«, fragte Florian neugierig. Frau Blocksberg erklärte es ihm. Der Hexenrat war das oberste Gericht für alle Hexen, denn es gab ja auch Hexengesetze, an die man sich halten musste. Eins dieser Gesetze lautete: Eine Hexe nimmt der anderen nichts weg. Dieses Gesetz kannte Mania natürlich auch, aber sie war wohl so versessen auf das Ei, dass sie alle Regeln vergessen hatte. Wenn sie jetzt tatsächlich das Ei zerstampfen wollte, dann musste augenblicklich der Hexenrat angerufen werden. So befahl es die Hexenregel.


  »Florian, du musst jetzt vor die Tür gehen. Was jetzt kommt, ist nur etwas für Hexen. Tut mir Leid«, sagte Frau Blocksberg. Ohne Murren gehorchte Florian. Um das Ei zu retten, wollte er alles tun.


  »Okay«, meinte er, »ich muss sowieso nach Hause. Bibi, versprich mir, dass du mich gleich anrufst, wenn es etwas Neues gibt.«


  Bibi versprach es und brachte Florian zur Tür. Jetzt waren die kleine Hexe und die große Hexe allein. Frau Blocksberg ging zum Fenster und öffnete es.


  »Die alte Regel lautet, dass die Angeklagte erst gewarnt wird, bevor die Klägerin den Hexenrat anruft. Auch wenn die Warnung nichts nützen sollte, diese Reihenfolge muss unbedingt eingehalten werden«, erklärte sie ihrer Tochter. Dann streckte sie die Arme vor und zeigte mit den Fingerspitzen hinaus.


  »Eene meene Bienenwabe, komm herbei, du Hexenrabe! Hex-hex!«


  Wie aus dem Nichts erschien im selben Augenblick ein riesiger, tiefschwarzer Vogel. Er krächzte laut und nahm auf dem Fensterbrett Platz. Bibi betrachtete ihn mit großen Augen. Das war also einer dieser berühmten Hexenraben! Endlich bekam sie einen zu Gesicht. Der Rabe blickte Frau Blocksberg erwartungsvoll an und sie sagte auch sogleich einen zweiten Hexspruch: »Rabe, fliege schnell und trage zu Mania unsere Hexenklage. Hex-hex!«
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  Kaum war der Befehl ausgesprochen worden, stieß der Rabe erneut ein Krächzen aus, flatterte mit den Flügeln und erhob sich in die Luft. Ebenso schnell wie er aufgetaucht war, verschwand er auch wieder.


   


  Ein Dino schlüpft aus


   


  Nun hieß es warten, was Mania tun würde. Bibi vertrieb sich den Rest des Nachmittags mit Lesen und ein bisschen Zimmer aufräumen, ihre Mutter war mit dem Haushalt beschäftigt. Am Abend dann, es war fast schon Schlafenszeit für Bibi, kehrte ein müder Herr Blocksberg heim.


  Kaum war er zur Haustür hereingekommen, da rümpfte er die Nase und setzte einen strengen Blick auf.


  „Also, ich muss schon sagen!“, meckerte er los, „da drücke ich in meinem fortgeschrittenen Alter noch mal die Schulbank, um mich fortzubilden, damit ich befördert werde und für meine beiden Damen mehr Geld nach Hause bringen kann… und dann das!“


  „Was ist denn, Papi?“, fragte Bibi verblüfft.


  „Was wird schon sein?“ Ihr Vater schaute sich missmutig in der Wohnung um. „Ich denke, ich komme in unsere gemütlichen, aufgeräumten vier Wände, in denen ich meinen Feierabend genießen kann, aber…“


  „Aber was?“, unterbrach ihn seine Frau. „Willst du etwa behaupten, hier ist es nicht aufgeräumt? Also, ich muss schon sagen, Bernhard, du übertreibst.“


  „Nein, nein, das meine ich nicht“, erwiderte Herr Blocksberg etwas friedlicher. „Aber hier drin stinkt es ganz widerlich nach Schwefel. Nach mindestens drei Hexen!“


  ,,Kompliment, mein Schatz“, schmeichelte Frau Blocksberg und half ihrem Mann aus dem Mantel, ,,es waren wirklich drei Hexen hier.“


  ,,Und eine davon war zu viel!“, murmelte Bibi. Ihr Vater hatte es gehört.


  ,,Na, das klingt ja nach Problemen,“ meinte er und ließ sich erschöpft in seinen Lieblingssessel fallen. ,,Aber ich möchte jetzt davon nichts wissen, mir reicht der heutige Tag. Ich bin völlig überdreht. Ich habe auch keinen Hunger und bin bloß müde. Aber ich kann bestimmt nicht gleich einschlafen. Würdest du mir einen von deinen schmackhaften Schlaftees hexen, Barbara?“


  Bevor Frau Blocksberg antworten konnte, war Bibi schon auf den Schoß ihres Vaters gehüpft und rieb ihre Nase an seinem Hals.


  ,,Ich kann dir doch auch was zum Einschlafen hexen, Papilein? Auch ohne Tee. Willst du?“


  ,,Danke, gern, von mir aus.“ Herr Blocksberg schmunzelte. ,,Hauptsache, es hilft.“


  ,,Und ob es hilft! Heute ist nämlich Vollmond.“ Bibi sprang auf. ,,Schau mir in die Augen, Papi, ganz fest. Achtung: Eene meene tausend Schäfchen, du machst jetzt ein tiefes Schläfchen. Hex-hex!“


  Augenblicklich fielen Herrn Blocksberg die Augen zu. Er rutschte tief in seinen Sessel hinein. Ein zufriedenes Lächeln erschien auf seinem Gesicht und wenig später ertönte ein leises Schnarchen. Frau Blocksberg wollte ihren Mann natürlich nicht den ganzen Abend so sitzen lassen, in seinem Bett war es doch viel bequemer. Also hexte sie ihm schnell noch seinen Lieblings-Schlafanzug an und Bibi brachte ihn mit einem Hexspruch sanft in sein Schlafzimmer: „Eene meene Butterfett, Papi liegt in seinem Bett. Hex-hex!“


  Nun waren Bibi und ihre Mutter wieder allein im Wohnzimmer. Es war für die kleine Hexe ein langer, aufregender Tag gewesen und sie war genauso überdreht wie ihr Vater beim Heimkommen. Sie konnte auch noch nicht schlafen, sie dachte immer nur: Was ist mit Mania? Was ist mit dem Saurier-Ei?


  „Können wir nicht irgendwas hexen, damit ich weiß, was los ist, Mami?“ Bibi hatte den Kopf in die Hände gestützt und schaute ihre Mutter fragend an. „Das Warten ist schrecklich!“


  „Das glaube ich dir, Schätzchen, aber ich kann nichts machen. Wir müssen uns an die Regeln halten.“


  „Müssen wir gar nicht!“, protestierte Bibi. „Tante Mania hat sich ja auch nicht an die Regeln gehalten. Sie wird das Ei kaputtmachen und den kleinen Dino töten!“


  „Unsinn!“, ertönte da eine wohlbekannte Stimme. „Eine Hexe tötet nicht!“


  Bibi und ihre Mutter fuhren herum. Das war doch Mania!


  „Eene meene ungeschehen, ich bin für jede Frau zu sehen. Hex-hex!“


  ,,Tante Mania!“ Bibi sprang auf. ,,Wo ist mein Ei?“


  ,,Dein Ei ist hier.“ Die alte Mania legte das Dino-Ei, das sie zwischen den Falten ihres langen Kleides versteckt hatte, vorsichtig vor sich auf den Fußboden. ,,Es ist unzerstört, Kind. Das ist es doch, was du vor allem wissen willst, nicht wahr?“


  ,,Sag mal, Mania, warst du die ganze Zeit hier im Haus?“, fragte Frau Blocksberg verblüfft.


  ,,War ich, Barbara, war ich!“ Die alte Mania kicherte verschmitzt. ,,Ich habe da drüben auf eurem Sofa gesessen und alles mitgekriegt. Habe mich köstlich amüsiert. Der Rabe ist auch nicht weggeflogen, Barbara. Er hockt immer noch draußen auf dem Schornstein.“


  ,,Das ist gut. Sehr gut sogar!“ Frau Blocksberg stieß einen erleichterten Seufzer aus. ,,Ein Hexenrat ist immer eine unangenehme Sache.“


  ,,Meine Rede, Barbara! Meine Rede!“ Mania schlug einen versöhnlichen Ton an. ,,Ich würde sagen, wir vergessen alles. Ich gebe zu, ich hätte fast einen großen Fehler gemacht. Aber manchmal schützt eben auch das Alter vor Torheit nicht. Der langen Rede kurzer Sinn: Bibi, ich will das Ei nicht mehr. Aber ich will die Schale.“


  Bibi wollte zuerst vor Freude aufjubeln, aber dann stutzte sie.


  „Nur die Schale? Aber, Tante Mania, das ist doch dasselbe!“


  „Hör zu, mein Kind!“ Mania legte Bibi den Arm um die Schulter und sprach ruhig weiter. „Nicht ich werde euer Ei zerstören, das wird der kleine Dinosaurier selbst tun. Verstehst du, was ich sagen will?“


  Bibi runzelte die Stirn und überlegte. Dann strahlte sie über das ganze Gesicht. Sie hatte begriffen.


  „Ja, natürlich! Na klar! Wenn der Dino aus dem Ei schlüpft, geht es sowieso kaputt. Dann kannst du die Schalenreste gern haben. Aber ein kleines Stück sollten wir für Flori übrig lassen, damit kann er herumexperimentieren.“


  Mania und Bibi waren hellauf begeistert von der Möglichkeit einen Dino schlüpfen zu lassen. Es klang ganz einfach: Schale auf, KNACKS!, KRACKS!, und schon tummelte sich im Haus der Blocksbergs eine Urweltechse. Bibis Mutter aber sah die Sache anders.


  „Ich finde, so einfach geht das nicht“, sagte sie. „Wollt ihr im Ernst hier in unserem Haus einen Dinosaurier zur Welt kommen lassen? Also, wenn ich ehrlich bin, ich kenne mich mit der Aufzucht von solchen Tieren nicht aus.“


  „Wie kann man nur so umständlich sein, Barbara!“ Mania war ein wenig verwundert. „Schließlich und endlich bist du doch eine Hexe!“


  „Na und? Du willst nur deine Eierschalen und Bibi möchte einen Saurier als Kuscheltier.“


  „Stimmt gar nicht! Ein Saurier ist kein Kuscheltier!“, rief Bibi. Allerdings… einen Saurier als Kuscheltier, das wäre mal was Neues. Sie wechselte schnell das Thema.


  „Wie lange dauert es eigentlich, bis so ein Dino schlüpft, Tante Mania?“, fragte sie.


  „Hm…“ Mania legte den Finger an die Nasenspitze und rieb an ihrer Warze. „Zehntausend Jahre vielleicht. Aber…“, fügte sie schnell hinzu, als sie die Enttäuschung auf Bibis Gesicht sah, „was sind schon zehntausend Jahre im Vergleich zu hundert Millionen Jahren? Gerade mal ein Mini-Sekündchen!“


  „Zehntausend Jahre will ich nicht warten!“, meinte Bibi brummig. „Ich will sofort einen kleinen Dino. Jetzt würde es so gut passen. Papi schläft gerade so schön.“


  Plötzlich hatte sie eine Idee.


  „Mami! Mania! Ich könnte ja hundert Höhensonnen herbeihexen. Mit hundert Höhensonnen kann man es bestimmt schaffen. Bei Flori hatte für den Anfang schon eine gereicht.“


  Doch die alte Mania wusste es besser. Es war nicht die Zeit unter der Höhensonne, es war Bibis frische, unverbrauchte Hexenkraft, die das Leben in dem Ei geweckt hat. Barbara Blocksberg hatte allerdings noch ihre Zweifel. Sie hatte in der Schule gelernt, dass man Saurier nicht hexen kann.


  „Doch, es ist möglich!“, widersprach Mania. „Es müssen aber verschiedene Dinge zusammentreffen.


  Ein Ei muss da sein, ein Lebenshauch muss vorhanden sein, der Vollmond muss scheinen und drei Hexen aus drei verschiedenen Generationen müssen den Spruch sprechen. Um Mitternacht. Dann geht es.“


  Bibi und ihre Mutter blickten sich an. In dem Ei befand sich Leben, heute war Vollmond und drei verschieden alte Hexen waren zusammen. Drei Generationen.


  „Mania! Mami! Es wird klappen! Lasst uns anfangen! Bitte! Bitte!“


  „Nicht vor Mitternacht“, sagte Mania. „Lernt zunächst folgenden Hexspruch auswendig: Totenschrein und Höllenpein, Elfenbein und Zipperlein. Eene meene Mondenschein, erheb dich aus dem Urgestein! Habt ihr alles mitbekommen oder soll ich ihn noch einmal wiederholen?“


  Doch Bibi und ihre Mutter schüttelten energisch die Köpfe. Sie hatten sich jedes Wort genau eingeprägt. Nun mussten sie nur noch bis Mitternacht warten. Wie langsam verging die Zeit!


  „Jetzt! Es ist so weit!“ Endlich bückte sich Mania und nahm das Ei hoch. „Folgt mir hinaus in den Garten. Wir gehen auf die Wiese, wo der Mond keinen Schatten wirft.“


  Es war schaurig-schön romantisch draußen. Der Wind rauschte leise in den Blättern und von irgendwoher rief ein Käuzchen. Sonst war nichts zu hören. Bibi zitterte ein wenig, aber nicht vor Angst oder vor Kälte. Sie war aufgeregt wie nie zuvor in ihrem Leben. Schließlich kam es ja nicht alle Tage vor, dass sie zusehen durfte, wie ein Dino-Baby schlüpft.


  Mania, Bibi und ihre Mutter bildeten einen Kreis und streckten die Hände in die Luft. Auf Manias Kommando sagten sie gemeinsam laut und eindringlich den Hexspruch auf.


  „Totenschrein und Höllenpein, Elfenbein und Zipperlein. Eene meene Mondenschein, erheb dich aus dem Urgestein! Hex-hex!“
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  Augenblicklich ertönte ein gewaltiges Hexgeräusch und als es verklungen war, hörten die drei Hexen, wie knirschend und krachend der uralte Stein zerbrach. Bibi kuschelte sich ganz eng an ihre Mutter und Barbara Blocksberg nahm ihr Hexentöchterchen fest in den Arm. Mit angehaltenem Atem bewunderten sie das unglaubliche Schauspiel, das sich ihnen bot. Dann ertönte ein leises Winseln und Fiepen. Bibi bückte sich schnell und nahm den winzigen Saurier auf den Arm. Er schien keine Angst zu haben, legte sich auf den Rücken und ließ sich von Bibi den Bauch kraulen.


  ,,Du hast jetzt eine große Verantwortung übernommen, Junghexe Bibi Blocksberg“, sagte Mania, als sie die Eierschalen aufgesammelt und in den Taschen ihres Kleides verstaut hatte. ,,Der kleine Saurier betrachtet dich nun als seine Mutter, weil du das erste Wesen bist, das sich ihm zugewendet hat.“


  ,,Hast du gehört, Dinolein?“ Bibi rieb zärtlich ihre Nase an der feuchten Schnauze des Dino-Babys. ,,Du hast jetzt eine Mami. Und wenn ich deine Mami bin, dann ist Flori dein Papi!“


   


  Wie der Dino wächst


   


  Gerade wollten die drei Hexen mit ihrem Dino-Baby zurück ins Haus gehen, da ertönten auf dem Kiesweg schnelle Schritte und eine bekannte Stimme rief: »Hallöchen! Hallöchen! Welch illustre Runde treffe ich denn bei Vollmond hier im Garten?«


  »Hallo! Guten Abend, Frau Kolumna!«, rief Bibi und winkte der rasenden Reporterin zu, die auf sie zugeeilt kam.


  »Was suchen Sie denn hier?«, fuhr Mania die nächtliche Besucherin an.


  »Ach, wissen Sie, ich hatte Spätdienst in der Redaktion«, plapperte Frau Kolumna munter drauflos. »Als ich auf dem Heimweg war, hörte ich ein sehr lautes, mir wohlbekanntes Hexgeräusch. Davon muss die halbe Stadt aufgeweckt worden sein.«


  »Das ist der Nachteil von diesen Dreifachsprüchen«, sagte Mania verärgert. »Sie sind einfach zu laut.« Dann warf sie Frau Blocksberg einen Blick zu, als würde sie sagen: Sieh zu, dass du die Pressemaus loswirst!


  »Frau Kolumna, seien Sie mir bitte nicht böse«, sagte Bibis Mutter dann auch gleich, »aber das ist jetzt wohl nicht der richtige Zeitpunkt für einen Besuch.«


  »Das ist gut, wenn ich störe!«, meinte die rasende Reporterin. So schnell ließ sie sich nicht abwimmeln. »Dann ist immer etwas Aufregendes passiert. Und? Ist etwas bei euch passiert, Bibilein? Du sagst ja gar nichts.«


  »Ich bin Mami!«, platzte Bibi heraus und hielt Frau Kolumna den kleinen Dino unter die Nase. Die zuckte erschrocken zurück.


  »Du bist was?! Huch, was hast du denn da auf dem Arm, Kindchen?«


  »Einen Dinosaurier, Frau Kolumna!«


  »Ja, natürlich, Kindchen! Du hast ja so recht! Ich habe mir übrigens heute Morgen mit unserem Kirchturm in den Ohren gebohrt. Aha-haha! Aber jetzt im Ernst, Bibi: Was ist das für ein possierliches Tierchen? Ein Mini-Krokodil?«


  »Ich hab’s doch gerade gesagt! Ein Dino. Wirklich. Ein Dino aus dem Ei vom Wandertag heute.«


  »Sensationell!«, jubelte Frau Kolumna. »Deshalb findet hier also um Mitternacht diese Hexenversammlung statt. Was wirst du mit dem kleinen Wicht machen?«


  Das hatte sich Bibi schon überlegt. Sie wollte ihm im Gartenhaus ein weiches Bett bauen und in der ersten Nacht bei ihm schlafen, damit er keine Angst bekam und damit er auch nichts anstellte. Ihre Mutter war von dieser Idee gar nicht begeistert. Vater Bernhard wäre bestimmt auch nicht damit einverstanden gewesen.


  »Kannst du ihn nicht mit in deinen Wald nehmen, Mania?«, fragte sie.
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  »Der Saurier wird bestimmt nicht bei mir bleiben wollen«, lehnte Mania ab. »Er will zu seiner Mami und das ist jetzt Bibi! Pass gut auf ihn auf, Kind, und wundere dich nicht, wenn er über Nacht wächst. Morgen ist er bestimmt schon so groß wie ein Pferd.«


  Der kleine Dino gab einen putzigen Laut von sich, als würde er alles verstehen. Bibi drückte ihn noch fester an sich und murmelte ihm zärtliche Worte ins Ohr. Da seufzte Frau Blocksberg nur und ergab sich ihrem Schicksal. Bibi und der kleine Dino würden also den Rest der Nacht im Gartenhaus verbringen. Allerdings war der kleine Kerl dort auch vor neugierigen Augen geschützt. Ihr Mann betrat das Gartenhaus ohnehin nicht gern, weil er dann immer an die Gartenarbeit erinnert wurde.


  Natürlich musste Frau Kolumna noch ein nächtliches Foto von Bibi und ihrem Dino machen. Sie brauchte schließlich Beweise für ihre Story.


  »Sonst erscheint mein Artikel auf der Märchenseite«, erklärte sie. »Aha-hahah!«


  Dann nahm die alte Mania Abschied. Auch für sie war es ein langer und aufregender Tag gewesen und das viele Hexen hatte sie doch gewaltig angestrengt.


  »So, Junghexe Bibi«, sagte sie. »Hier hast du ein Stück Eierschale für deinen Freund Florian. Den Rest behalte ich und nehme ihn mit. Lasst es mich gleich wissen, wenn ihr mich braucht. Adieu! Eene meene Schreck, ich bin weg! Hex-hex!«


  Dann machte sich auch Karla Kolumna auf den Weg. Sie wollte umgehend noch einmal in die Redaktion der Neustädter Zeitung fahren. Ihr Exklusivbericht sollte unbedingt in der Frühausgabe auf die erste Seite kommen.


  Bibi ging mit ihrer Mutter ins Haus und sie holten Kissen und Decken für das Nachtlager im Gartenhaus. Als Liegestühle und Sonnenschirm zur Seite geräumt waren, blieb genug Platz für ein gemütliches Lager. Bibi legte den kleinen Dinosaurier neben sich auf das Kissen und deckte ihn warm zu. Dann schlüpfte sie unter ihre eigene Decke und war ein paar Minuten später fest eingeschlafen.
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  Irgendwann in der Nacht wurde sie von einem unbekannten Geräusch geweckt. Es klang nach lautem Kauen und Schmatzen. Verwirrt fuhr Bibi hoch. Zuerst wusste sie nicht, wo sie war, aber der Mond schien durch das Fenster und sogleich erkannte sie die gewohnte Umgebung des Gartenhauses. Dann warf sie einen Blick auf das Kopfkissen neben sich. Es war leer! Doch nicht nur das – die Tür des Gartenhauses stand halb offen.


  Bibi sprang von ihrem Bett auf und öffnete die Tür des Gartenhauses ganz. Bei den Himbeerbüschen an Nachbars Zaun stand das Dino-Baby und fraß eine Himbeere nach der anderen in sich hinein. Aber der Dino war nicht mehr so klein wie nach dem Schlüpfen aus dem Ei, nein, er war inzwischen schon so groß wie ein Pferdefohlen geworden. Wie hatte die alte Mania beim Abschied gesagt? »Morgen ist er bestimmt schon so groß wie ein Pferd.«


  Als das Dino-Junge seine »Mami« erblickte, grunzte es freundlich und trottete zum Haus. Es spähte in jedes Fenster und als es vor dem offenen Schlafzimmerfenster von Herrn und Frau Blocksberg stand, machte es einen langen Hals und steckte den Kopf in das Zimmer.


  Kurz darauf hörte Bibi die Stimme ihres Vaters.


  »Barbara! Barbara! Ich träume gerade so etwas Schreckliches! Da guckt ein Dinosaurier zum Fenster rein. Ich glaube, er will mich gleich auffressen!«


  Ein Dino am Fenster? Das konnte nur Bibis Dino sein! Bevor ihr Mann noch richtig wach wurde, murmelte Frau Blocksberg schnell einen Hexspruch:


  »Eene meene Kräutertee, träum von einer guten Fee. Hex-hex!«


  Herr Blocksberg stieß einen wohligen Seufzer aus, drehte sich auf die andere Seite und war gleich darauf selig weggeschnurpelt. Seine Frau sprang hastig aus dem Bett und eilte in den Garten. Wie angewurzelt blieb sie stehen. Der Dino war wieder zurück zu den Himbeersträuchern gestapft und tat sich weiter an den Früchten gütlich. Als der Strauch leer war, beugte er sich über den Zaun zum Nachbargarten hinüber und fraß dort weiter.
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  »Mami, was sollen wir bloß tun?«, fragte Bibi ganz verschüchtert. »Wir können doch nicht zulassen, dass er die ganzen Büsche kahl frisst!«


  »Nein, das können wir nicht!«, stellte ihre Mutter fest. »Kennst du den April-Spruch? Ja? Prima! Dann sagen wir den jetzt zusammen. Komm! Eene meene Mai, April, Dino, du stehst still! Hex-hex!«


  Doch der Dino gab nur ein leises Grunzen von sich und sah sich im Garten nach weiteren essbaren Früchten um.


  »Hätte ich bloß dieser dreifachen Hexerei nicht zugestimmt!« Frau Blocksberg machte sich Vorwürfe. »Ich habe es geahnt, dass was passiert. Wir allein kriegen deinen Dino nicht ruhig. Da muss Mania noch mal ran. Ich rufe gleich den Hexenraben!«


  »Das musst du nicht, Barbara! Ich bin schon da!« Ganz plötzlich stand die alte Mania neben ihnen im Garten. Und noch jemand war wieder da!


  »Ein müdes Hallöchen zusammen! Ich bin auch allhier!«, begrüßte Karla Kolumna die drei Hexen und gähnte herzhaft. »Wissen Sie, mir hat das Tierchen einfach keine Ruhe gelassen. Meine überaus empfindliche Reporterinnennase hat plötzlich zu jucken angefangen. Und was sehe ich? Die Sensation!«


  Der Dino blökte und grunzte, als hätte er alles verstanden und wackelte freudig mit seinem dicken Schwanz. Bibi kniete sich neben ihn und hielt ihn fest. Da schoss Karla Kolumna ein weiteres Foto.


  »Für das Familienalbum. Ich kann unmöglich schreiben, dass ein so schnell wachsender Saurier in unserer Stadt ist. Wenn das die Leute bei ihrem Morgenkaffee lesen, geraten sie doch glatt in Panik!«


  »Ich gerate auch gleich in Panik!«, regte sich Bibis Mutter auf. »Jetzt frisst das Viech im anderen Nachbargarten die Tomaten auf. Mania, wir müssen was tun! Es wird schon hell, bald stehen die ersten Leute auf.«
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  »Wir haben ihn zu dritt zum Leben erweckt, dann können wir ihn auch zu dritt verkleinern«, sagte Mania. »Mit Warzenschwein und eidechsenklein.«


  Was? So klein wie eine Eidechse? Das kam nicht in Frage. Bibi protestierte, aber sie wollte andererseits auch nicht, dass ihr Dino die Bewohner von Neustadt in Panik versetzte. Sie willigte schweren Herzens ein, fasste ihre Mutter und Tante Mania bei der Hand und gemeinsam sagten sie den Hexspruch: »Eene meene Warzenschwein, Saurier eidechsenklein! Hex-hex!«


  Das gewaltige Hexgeräusch ertönte, das Frau Kolumna auf die Spur des Sauriers gebracht hatte und augenblicklich war der Dino so klein, dass er in dem grünen Gras kaum zu erkennen war. Er erschrak furchtbar, als die Menschen plötzlich riesengroß waren und wollte sich unter einen Busch flüchten.


  Zum Glück fiel Bibi sofort ein passender Hexspruch ein: »Eene meene Diamant, Dinolein in meine Hand! Hex-hex!«


  Schwupp!, saß der Eidechsen-Dino auf Bibis Handfläche. Hier fühlte er sich wohl. Er begann freundlich zu grunzen und schleckte seiner »Mami« die Finger ab.


  Bibi ging mit ihm ins Haus und als sie wieder herauskam, trug sie das Wetterfroschglas in den Händen, in dem der Wetterfrosch Fritz-Fridolin eine Weile gewohnt hatte.


  »Schade, dass Florian sein Kind nicht groß gesehen hat«, meinte Bibi bedauernd.
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  »Ich schenke ihm Abzüge von meinen Fotos«, bot sich Karla Kolumna an. »Die kann er sich in sein Zimmer hängen. Nur dumm, dass ich diesmal leer ausgehe, aber diese Geschichte kann ich wirklich nicht schreiben! Die glaubt mir niemand.«


  »Wisst ihr was?« Frau Blocksberg gähnte ausgiebig. »Ich mache für uns alle jetzt ein ganz leckeres Frühstück. Einverstanden?«


  »Einverstanden!«, sagte Frau Kolumna. »Für mich aber kein Ei. Aha-haha!«
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